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©cnft ©fcfjmann-: 9torbfccIuft. 131

Hamburg, ©eidjftrafsenfteet.

2îorbfee=£uft
Sleifeetînnerungen bon (Srnft ®fdjmann.

Ä r e u 3 uni) quer b li r cf) b i c 6 t a b t.

©ine ©tabt 3U betreten, bie mon nod) nidjt
tennt, fommt mir bor toie eine friebtid)e ferobe-

rung. ©d treibt mid) immer, am erften Sag eine

ff'ugtoanberung 3U machen unb mid) nidjt burd)
bie 9tunbfaf)rt bed Sertebrdbereind ober anbetet
Stutounternebmungen in ben ©tragen unb Quar-
tieren herumführen 3U taffen. Sluf biefe bequeme
Sßeife getoinnt man toofjt einen rafdjen Oberbticf,
aber ed gebt atied 3U fdjnelt, unb bon einem

toirftidjen ©rfaffen bed ©efdjauten igt nidjt bie
9tebe.

©o 3iebe idj benn meinen ©tabtpian betbot
unb fange irgenbtoo an su taufen. Mein guter
Rubrer tueift mir ben redjten 3Beg, unb er tagt
mir Seit, ba unb bort ftitte 3U fteben unb mand)-
mat an einer ©tätte fjaït $u madjen, bie bie

„Stunbfabrt" gar nid)t berührte ober bann faum
eined Stided toütbigte. ©0 fdjaffe idj mir mein
eigened ©tabtbitb, entbecfe taufenb jîteinigf'eiten
unb 93efonberbeiten, bie für Hamburg djarafteri-
ftifdj finb. 3d) erbafdje im Sorübergeben bie
©prad)e bed Sotted, an ben ^irmafdjitbem bie

ortdübtidjen Dtamen unb merfe mit bereitd bie

eine unb anbere Sramtinie, bie mir an ben torn-
menben Sagen toertboll fein fann.

Hamburg ift gut betfeben mit Sertebrdmittetn
atter SIrt. ©d betfügt audj über eine trjodjbabn,
bie batb über-, batb unterirbifd) einen ©ürtet
3ief)t um bie ©tabt, audj ind Snnere borbringt
unb if)re Strme toeit audftrecft nadj entlegenen
Sororten.

Stuf meinen ©treifereien gebe idj mid) gerne
bem Stugenblid bin unb batte an feiner borge-
3eid)neten 9toute feft. 2Bo juft mir ettoad Semer-
fendtoerted begegnet, tag idj midj toden. ©o er-
öffnen fid) toertbolle ©etaitd, unberfebend ftebe
idj bor einer ber anerfannten ©ebendtoürbigfei-
ten, toie ettna bem prädjtigen 9tatf)aud-9tenaif-
fance-Sau, unb toenn idj fo, mit Unterbrächen,
einen Sag getoanbert bin, ift mir bie ©tabt fdjon
otbentlidj bertraut getootben. ©ehe idj bann
abenbd ber fraufen .ßinie meiner SDanbetung nod)
einmat nadj, freue idj mich, toie gut fid) bad Sitb
fdjon gufammenfügt. ©in ©efamteinbrud bat fidj
geftaitet, ber mit eigenen Meinungen burdjfetjt ift
unb audj S5ergteid)e 3utägt mit anbern ©tabten
unb ©inricbtungen.

Ernst Eschmanm Nordseeluft. 131

Hamburg, Deichstraßenfleet,

Nordsee-Lust.
Reiseerinnerungen don Ernst Eschmann,

Kreuz und quer durch die Stadt,
Eine Stadt zu betreten, die man noch nicht

kennt, kommt mir vor wie eine friedliche Erobe-
rung. Es treibt mich immer, am ersten Tag eine

Fußwanderung zu machen und mich nicht durch
die Rundfahrt des Verkehrsvereins oder anderer
Autounternehmungen in den Straßen und Quar-
tieren herumführen zu lassen. Auf diese bequeme
Weise gewinnt man wohl einen raschen Überblick,
aber es geht alles zu schnell, und von einem

wirklichen Erfassen des Geschauten ist nicht die
Rede.

So ziehe ich denn meinen Stadtplan hervor
und fange irgendwo an zu laufen. Mein guter
Führer weist mir den rechten Weg, und er läßt
mir Zeit, da und dort stille zu stehen und manch-
mal an einer Stätte halt zu machen, die die

..Rundfahrt" gar nicht berührte oder dann kaum
eines Blickes würdigte. So schaffe ich mir mein
eigenes Stadtbild, entdecke tausend Kleinigkeiten
und Besonderheiten, die für Hamburg charakteri-
stisch sind. Ich erhäsche im Vorübergehen die
Sprache des Volkes, an den Firmaschildern die

ortsüblichen Namen und merke mir bereits die

eine und andere Tramlinie, die mir an den kom-
menden Tagen wertvoll sein kann,

Hamburg ist gut versehen mit Verkehrsmitteln
aller Art. Es verfügt auch über eine Hochbahn,
die bald über-, bald unterirdisch einen Gürtel
zieht um die Stadt, auch ins Innere vordringt
und ihre Arme weit ausstreckt nach entlegenen
Vororten.

Auf meinen Streifereien gebe ich mich gerne
dem Augenblick hin und halte an keiner vorge-
zeichneten Route fest. Wo just mir etwas Bemer-
kenswertes begegnet, laß ich mich locken. So er-
öffnen sich wertvolle Details, unversehens stehe

ich vor einer der anerkannten Sehenswürdigkei-
ten, wie etwa dem prächtigen Nathaus-Nenais-
sance-Bau, und wenn ich so, mit Unterbrüchen,
einen Tag gewandert bin, ist mir die Stadt schon

ordentlich vertraut geworden. Gehe ich dann
abends der krausen Linie meiner Wanderung noch
einmal nach, freue ich mich, wie gut sich das Bild
schon zusammenfügt. Ein Gesamteindruck hat sich

gestaltet, der mit eigenen Meinungen durchsetzt ist
und auch Vergleiche zuläßt mit andern Städten
und Einrichtungen,



132 ëtnft «Sfdjmcmn:

Sin alten/ ï)iftorxfcf) intcrcffantcn Sautnerfen
ift ioamburg nidft eben reîcf). ©erabe bie innere
Stabt enttäufcf)t in biefer Sinfidft. SIber ba mug
man toiffen, bag bor balb 100 [fagren (im Sftai
1842) ein Sranb bon riefengafter 21uöbef)nung
1750 Käufer eingeäfdfert l)at. ©arunter befan-
ben fid) bad Svatgaud, bie 23örfe, bad Staatd-
ardfib/ mehrere üircgen unb neben ben pribaten
eine groge gagl anberer öffentlicher ©ebäube.

©egen 20 000 ÏÏRenfcgen tparen obbad)Iod getnor-
ben, unb man berechnete ben Sdfaben auf runb
90 2ftillionen Sftarf.

Sftan baute bliebet auf, aber biet Scgöned unb

©riginelled blieb für immer berloren. gum ©lüd
finb bocg eingelne geugen aud früherer Qeit er-
galten geblieben/ ettna jene eng 3ufammenge-
brängten geilen bon Sanbeldgäufem, bie an
einem ber ftillen Kanäle liegen/ bie bie Stabt
burdfsiegen. ©a bad Sßaffer fo ölig unb unfau-
ber ift, mutet bad 23ilb mel)r eigentümlich aid

angenehm an, unb man beeilt fid), fortsufommen
unb beffere fiuft 3U fcgöpfen.

9ftit einem endigen Slid beherrfd)t man bie

SJlillionenftabt oben auf bem Satrm ber grogen
ÜHlicgaeldfircge. 3n einem fyagrftugt toirb man 83
SOteter über ben ©rbboben emporgehoben. Si"
oben auf ber ^erraffe entfaltet fidj bad unenblicfje

Säufermeer. Sftan geht runbum, immer blieber

runbum. ©enn bie Siegt ift einsig, gebialtig unb

auffchlugreich 3ugleicg. ©a in ber Siefe breitet
fief) bad enblofe ©äcgergetnirr aud, aud bem ein

paar 2uirme anberer treffen aufragen, ba liegt,
fübtoärtd, ber Safen. [fegt "ft hat man ben rid)-
tigen Segriff bon feiner Sludbegnung unb ben

ungesagten Seräftelungen, bon ben Speichern
unb ©odd unb Sßerften, bon ber Slrbeit, bie bie-

fer SBettganbeldplag 3U berridjten aufgibt. ÎBenn
fo hi^t oben bem fpähenben Sluge nid)td entgeht,
begreift man auch, bag ber 2mrm bed „alten
Sfticgel", biie bie Samburger igu nennen, aid
2Bahtseid)en ber Stabt gilt, ©ie Sdfiffleute ent-
beden ihn suerft, unb toenn er auftaucht, freuen
fie fid), bag ihr giel in bie 97äge rüdt.

©ans In ber üftäge, an ber Sftidfaelidftrage,
Perfünbet eine fd)lid)te Safe! an einem alten,
bem gerfall anheimgegebenen Saufe, bag gier
ber groge Sftufifer fffelir Sftenbeldfogn-Sartgolbi
am 3. Februar 1809 geboren tuurbe. SBinb fegt
burd) bie offenen fünfter, gerriffene Sorgänge
flattern, .ftein Semd) bed l^ünftlerd fegeint gier
mehr su biegen. Slber bon hi" aud hat er fich bie

SBelt, ben ©anf unb bie Segeifterung aller

Ptorbfeetuft.

SRufifbefliffenen erobert, fegliCgem SRaffengag

Sum Srog.

Samburg hiartet aud) mit biertbollen fünft-
terifdfen unb toiffenfd)aftlid)en Sammlungen
auf. fftein, ed ift nicht audfdjlieglid) Sanbeld-
ftabt. ©ad betuiefen mir bie Sludftellung alter
unb moberner ©emälbe in ber üunftgalle, bad

Sftufeum für üunft unb ©etuerbe am Steintor,
bad goologifdfe ïïilufeum unb bad Sftufeum für
Samburgifdje ©efdjicgte. ©tlicge anbere Sludftel-
lungen habe id) mir für einen fpätern Samburger
Sefud) aufgefpart.

©d füllt einen Sftorgen, einen Slunbgang burd)
bie Hunftgalle su madfen, unb hienn man einmal
babei ift, fommt man Pon ein paar gans gerr-
lidfen ifunfttperfen nidft fort. So erging ed mir
mit San ©i)dd „Setoeinung ©grifti", mit präd)-
tigen Stüden Pon Solbein, Xifdjbein, mit ben

fransöfifdjen 3mpreffioniften ©elacroir, OJlanet,

ïtenoir, Césanne, ©egad, ©ie beutfdjen SJleifter
SRensel, geuerbad), fiubtnig 9vidjter, Sdjtninb
Sbiingen gleidjfalld su längerem Sertoeilen, unb
bie ftattlidje Sdjar Pon Samburger Sftalern be-

anfprudjt befonbered öntereffe, ba man gerne
aud) einen ©inblid in bad eingeimifdje Sunft-
fdjaffen getoinnt. Sie finb gut unb Porteilgaft
Pertreten, btefe Samburger SJJlaler bed 19. £fagr-
gunbertd, SDadmann, ©urlitt, bie Srüber ©end-
1er, l^auffmann, SJlorgenftern unb Piele anbere.
©er Safen, bad 9fteer unb bie ©infamfeiten ber

Seibe gaben ignen mandj ftimmungdPollen Stoff
gefegenft. ©er Sd)tpeiser fragt fid), ob gier aud)
Scgtpeiser SJlaler Slufnagme gefunben gaben,
©etrüg! ©ute ©raff finb ba, ein „Seifig" Sain"
Södlind, eine fdjöne Slgunerfeelanbfcgaft Sob-
lerd unb bie fraftbolle ffügur bed Solsfätlerd.

Sftacgbenftid) Perlägt man immer fo eine ©a-
lerte. SOlan möd)te ben Perfdjtoenberifdjen SReid)-

tum an Scgongeit, an dfarafteriftifdjen SRaltnei-
fen einselner Mnftler, an topfen unb Säumen
unb Scgiffen, an fpreigenben ©enrefsenen, an
ÏÏRenfdjenfreub unb SRenfcgenleib, an geugen
ber Sergangengeit toie ber ©egentoart mit nad)
Saufe negmen, man mödjte tgn feft fid) einprä-
gen, um ign nie tnieber Perblaffen su laffen.

©raugen ift ber Sllltag tnieber Serr, unb man
gat SRüge, nod) Poll Pon Silbern, fid) in ben

Strom ber Sorübereilenben su mifdfen unb ad)t
SU gaben auf bie gin unb ger fliegenben Slutod.

Sllle gebrudten SReifefügrer empfehlen befon-
berd nacftbrüdlid) einen Sefud) im SJlufeum für
Äunft unb ©etnerbe. SCRit Sfecgt. ©ine erftaunltdj

132 Ernst Eschmann:

An alten, historisch interessanten Bauwerken
ist Hamburg nicht eben reich. Gerade die innere
Stadt enttäuscht in dieser Hinsicht. Aber da muß
man wissen, daß vor bald 100 Iahren (im Mai
1842) ein Brand von riesenhafter Ausdehnung
1730 Häuser eingeäschert hat. Darunter befan-
den sich das Rathaus, die Börse, das Staats-
archiv, mehrere Kirchen und neben den privaten
eine große Zahl anderer öffentlicher Gebäude.

Gegen 20 000 Menschen waren obdachlos gewor-
den, und man berechnete den Schaden aus rund
90 Millionen Mark.

Man baute wieder auf, aber viel Schönes und

Originelles blieb für immer verloren. Zum Glück

sind doch einzelne Zeugen aus früherer Zeit er-
halten geblieben, etwa jene eng zusammenge-
drängten Zeilen von Handelshäusern, die an
einem der stillen Kanäle liegen, die die Stadt
durchziehen. Da das Wasser so ölig und unsau-
ber ist, mutet das Bild mehr eigentümlich als
angenehm an, und man beeilt sich, fortzukommen
und bessere Luft zu schöpfen.

Mit einem einzigen Blick beherrscht man die

Millionenstadt oben auf dem Turm der großen
Michaelskirche. In einem Fahrstuhl wird man 83

Meter über den Erdboden emporgehoben. Hier
oben aus der Terrasse entfaltet sich das unendliche

Häusermeer. Man geht rundum, immer wieder
rundum. Denn die Sicht ist einzig, gewaltig und

aufschlußreich zugleich. Da in der Tiefe breitet
sich das endlose Dächergewirr aus, aus dem ein

paar Türme anderer Kirchen aufragen, da liegt,
südwärts, der Hafen. Jetzt erst hat man den rich-
tigen Begriff von seiner Ausdehnung und den

ungezählten Verästelungen, von den Speichern
und Docks und Werften, von der Arbeit, die die-
ser Welthandelsplatz zu verrichten ausgibt. Wenn
so hier oben dem spähenden Auge nichts entgeht,
begreift man auch, daß der Turm des „alten
Michel", wie die Hamburger ihn nennen, als
Wahrzeichen der Stadt gilt. Die Schiffleute ent-
decken ihn zuerst, und wenn er auftaucht, freuen
sie sich, daß ihr Ziel in die Nähe rückt.

Ganz in der Nähe, an der Michaelisstraße,
verkündet eine schlichte Tafel an einem alten,
dem Zerfall anheimgegebenen Hause, daß hier
der große Musiker Felix Mendelssohn-Bartholdi
am 3. Februar 1809 geboren wurde. Wind fegt
durch die offenen Fenster. Zerrissene Vorhänge
slattern. Kein Hauch des Künstlers scheint hier
mehr zu wehen. Aber von hier aus hat er sich die

Welt, den Dank und die Begeisterung aller

Nordseeluft.

Musikbeflissenen erobert, jeglichem Rassenhaß

zum Trotz.

Hamburg wartet auch mit wertvollen künst-
lerischen und wissenschaftlichen Sammlungen
auf. Nein, es ist nicht ausschließlich Handels-
stadt. Das bewiesen mir die Ausstellung alter
und moderner Gemälde in der Kunsthalle, das

Museum für Kunst und Gewerbe am Steintor,
das Zoologische Museum und das Museum für
Hamburgische Geschichte. Etliche andere Ausfiel-
lungen habe ich mir für einen spätern Hamburger
Besuch aufgespart.

Es füllt einen Morgen, einen Nundgang durch
die Kunsthalle zu machen, und wenn man einmal
dabei ist, kommt man von ein paar ganz Herr-
lichen Kunstwerken nicht sort. So erging es mir
mit Van Dhcks „Veweinung Christi", mit präch-
tigen Stücken von Holbein, Tischbein, mit den

französischen Impressionisten Delacroix, Manet,
Renoir, Cezanne, Degas. Die deutschen Meister
Menzel, Feuerbach, Ludwig Richter, Schwind
zwingen gleichfalls zu längerem Verweilen, und
die stattliche Schar von Hamburger Malern be-

ansprucht besonderes Interesse, da man gerne
auch einen Einblick in das einheimische Kunst-
schaffen gewinnt. Sie sind gut und vorteilhaft
vertreten, diese Hamburger Maler des 19. Jahr-
Hunderts, Wasmann, Gurlitt, die Brüder Gens-
ler, Kauffmann, Morgenstern und viele andere.
Der Hafen, das Meer und die Einsamkeiten der

Heide haben ihnen manch stimmungsvollen Stoss
geschenkt. Der Schweizer fragt sich, ob hier auch

Schweizer Maler Aufnahme gefunden haben.
Gewiß! Gute Grafs sind da, ein „Heiliger Hain"
Vöcklins, eine schöne Thunerseelandschaft Hod-
lers und die kraftvolle Figur des Holzfällers.

Nachdenklich verläßt man immer so eine Ga-
lerie. Man möchte den verschwenderischen Reich-
tum an Schönheit, an charakteristischen Malwei-
sen einzelner Künstler, an Köpfen und Bäumen
und Schiffen, an sprechenden Genreszenen, an
Menschenfreud und Menschenleid, an Zeugen
der Vergangenheit wie der Gegenwart mit nach

Hause nehmen, man möchte ihn fest sich einprä-
gen, um ihn nie wieder verblassen zu lassen.

Draußen ist der Alltag wieder Herr, und man
hat Mühe, noch voll von Bildern, sich in den

Strom der Vorübereilenden zu mischen und acht

zu haben auf die hin und her fliehenden Autos.
Alle gedruckten Reiseführer empfehlen beson-

ders nachdrücklich einen Besuch im Museum für
Kunst und Gewerbe. Mit Recht. Eine erstaunlich



Stnft Êfdjmann: SRorbfeeluft.

teïd)f)attiger übertoättlgenbe Scgau
Wirb gier geboten bon ©ebraucgg-
gegenftänben, bie fo3ufagen 3U allen
Reiten unb In ben enttegenften go-
nen fünftterxfcfjc 3utaten unb Slug-
fd)müifungen empfangen gaben.
©In ©ang bürg blefe Säume
jtulngt einem ben ©ebanfen auf,
bag ber beute fo graufam geübte
iMtug bet Sagllgfelt, ber Süg-
terngelt In allen ©Ingen Potfgtüm-
ltd)em ©mpflnben gutolbertäuft. ©a
mug man fegen, Wie In ber Stein-,
In ber 33ron3e~ unb ©ife^elt ble

Sßerfjeuge unb SBaffen nlgt nur
gtoecfblentlg fein mugten. Sie gat-
ten aud) fcgon einen Sd)mucf mit-
betommen, unb toenn'g nur ein

paar elngeferbte ülnlen unb Orna-
mente toaren. So gaben'g ble alten
Sggpter geliebt, blefe Äunftübung
flnben tolr bei ben Japanern unb

©glnefen. ©a ftaunt man benn über
ble ißgantafle unb ben ©rflnbungg-
gelft, ber ble unfgelnbarften #aug-
gerate mit Sgßngelt umgeben gat,
man freut flg natürtldj aud) ber

gßgften ßelftungen, ble ble S3tüte

funftgetoerbllger Sgäge barftellen.
Sragten, Sgränfe, ©lelen unb
SBänbe, ÜSelgener Ißorjetlan unb
^agencen, ©olbfgmlebearbelten
unb Subbgaflguren, ©etoebe unb
Stlcferelen ?eugen Pom angebore-
nen Srleb jum Sgonen, ber aud)
ben elnfacgen SJtenfgen befeelt, geute tele bot
abertaufenb jagten, ©le Sgtoels legt alte ©gte
ein mit einem WunberPotten Stufenofen, beffen
Äageln in leucgtenbem 33tau unb ©etb pran-
gen, feine 3elgnungen auftoelfen unb bag SBap-
pen beg Ißtadbug 3ur fiauben, beg Stbteg beg

Ätofterg SJlurl Im Stargau, tragen, ©ag präcgtlge
Stüd ftammt aug bem Stnfang beg 18. ftagr-
gunbertg (um 1720).

3um Serftänbnlg ber gegenwärtigen Sergält-
nlffe trägt ble iXenntnlg ber Sergangengelt man-
djeg bei. Sie Ift eigenttlg uncntbegrüg. So bü-
bet ein ©ang burd) bagStufeum für^amburglfcge
©efglgte eine auffgtugrelge ©rgänsung ?um
bereltg ©efgauten, bag ber ©egentuart angegört.
Son ber ^ßr.äglftorle fgreltet man burd) atte^elt-
epoigen big In unfere Sage glneln unb erlebt alte
ble Çgafen mit, ble eben für blefe Stabt mag-

tpamfeurg. ©t. 2JM<fiaets3fircf)c unb 33iSmarcfbenfmaI.

gebenb getoefen flnb. Sglffe, Sglffgmobette,
trafen unb Seefagrt fpletten fdjon früg eine

Solle, unb Wenn bem ^'euerWegrtoefen fo biet
Saum getoägrt Wirb, erinnert man fid) Immer
trüeber beg fgtecfllgen Sranbeg, ber Pier Sage
anb Sädfte lang Hamburg fataftropgal Pergeert
gat. Selige gunftattertümer ersägXen Pon ganb-
Voerftlgem Äeben, unb aug ble JXünftter flnb
nlgt Pergeffen, beren Sd)ldfat mit Hamburg Per-
bunben bleibt, (gefeierte ©Igternamen taugen
auf, unb Sltber unb Intereffante Sd)rlftftüd'e
3eugen Pon Igrem Sgaffen. ©er Xltafflfer lief-
fing, ber gutgelaunte #ageborn, ber gemüttid)e
Sog unb gan3 befonberg ber Saturfgtoärmer
Älopftotf, ber fein tangeg Heben In Hamburg
befgtoffen gat, erinnern ung baran, bag tgre

Spur allen Stürmen ftanbgegaïten gat. ©In

#aug ber ffelerllgfelt toegt aug Mopftodg gim-

Ernst Eschmann: Nordseelufl.

reichhaltige/ überwältigende Schau
wird hier geboten von Gebrauchs-
gegenständen/ die sozusagen zu allen
Zeiten und in den entlegensten Zo-
nen künstlerische Zutaten und Aus-
schmückungen empfangen haben.
Ein Gang durch diese Näume
zwingt einem den Gedanken auf,
daß der heute so grausam geübte
Kultus der Sachlichkeit, der Nüch-
ternheit in allen Dingen volkstüm-
lichem Empfinden zuwiderläuft. Da
muß man sehen, wie in der Stein-,
in der Bronze- und Eisenzeit die

Werkzeuge und Waffen nicht nur
zweckdienlich sein mußten. Sie hat-
ten auch schon einen Schmuck mit-
bekommen, und Wenn's nur ein

paar eingekerbte Linien und Orna-
mente waren. So Haben's die alten
Ägypter geliebt, diese Kunstübung
finden wir bei den Japanern und

Chinesen. Da staunt man denn über
die Phantasie und den Erfindungs-
geist, der die unscheinbarsten Haus-
geräte mit Schönheit umgeben hat,
man freut sich natürlich auch der

höchsten Leistungen, die die Blüte
kunstgewerblicher Schätze darstellen.
Trachten, Schränke, Dielen und
Wände, Meißener Porzellan und
Fayencen, Goldschmiedearbeiten
und Buddhafiguren, Gewebe und
Stickereien zeugen vom angebore-
nen Trieb zum Schönen, der auch
den einfachen Menschen beseelt, heute wie vor
abertausend Iahren. Die Schweiz legt alle Ehre
ein mit einem wundervollen Stufenofen, dessen

Kacheln in leuchtendem Blau und Gelb pran-
gen, feine Zeichnungen aufweisen und das Wap-
pen des Placidus zur Lauben, des Abtes des

Klosters Muri im Aargau, tragen. Das prächtige
Stück stammt aus dem Anfang des 18. Jahr-
Hunderts (um 1720).

Zum Verständnis der gegenwärtigen Verhält-
nisse trägt die Kenntnis der Vergangenheit man-
ches bei. Sie ist eigentlich unentbehrlich. So bil-
det ein Gang durch dasMuseum fürHamburgische
Geschichte eine aufschlußreiche Ergänzung zum
bereits Geschauten, das der Gegenwart angehört.
Von der Prähistorie schreitet man durch alle Zeit-
epochen bis in unsere Tage hinein und erlebt alle
die Phasen mit, die eben für diese Stadt maß-

Hamburg. St. Michaetskirchc und BiSmarckdenkmal.

gebend gewesen sind. Schisse, Schiffsmodelle,
Hafen und Seefahrt spielten schon früh eine

Nolle, und wenn dem Feuerwehrwesen so viel
Raum gewährt wird, erinnert man sich immer
wieder des schrecklichen Brandes, der vier Tage
and Nächte lang Hamburg katastrophal verheert
hat. Reiche Zunftaltertümer erzählen von Hand-
werklichem Leben, und auch die Künstler sind

nicht vergessen, deren Schicksal mit Hamburg ver-
bunden bleibt. Gefeierte Dichternamen tauchen

auf, und Bilder und interessante Schriftstücke

zeugen von ihrem Schaffen. Der Klassiker Les-
sing, der gutgelaunte Hagedorn, der gemütliche

Voß und ganz besonders der Naturschwärmer
Klopstock, der sein langes Leben in Hamburg
beschlossen hat, erinnern uns daran, daß ihre
Spur allen Stürmen standgehalten hat. Ein
Hauch der Feierlichkeit weht aus Klopstocks Zim-
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mer, bad nod) mit feinen ©lob ein, feinem Spie-
gel unb Sdfreibtifd) audgeftattet ift. ©lit ätfn-
tidfen ©efüßten gucft ber üunbige in biefe
Stube, tote ber junge, tffeologiebefliffene. Stu-
bent, ber Vergötterte 9JleffiasSbid)ter, 311m elften
©lat bie Stube feined 3Ürrf)erifd)en ©önnerd,
^3rof. 3. 3. ©obtnerd, betreten haben mag, unb

untoillfürlidj fällt mir bie fcßtoungbolle Obe ein,
bie ber begeisterte Sänger bem güridjfee unb

toarmßergiger fjreunbfdfaft getoibmet bat- Seine
SBorte, bie unferer Heimat gegolten, barf id)

audf bei'aufbefd)toßren angefidftd ber Stifter unb
bed ibbtlifdjen Süllberged über331anfenefe: Scffön
ift, gutter ©atur, beiner Srfinbung ©rad)t!

Sdjön unb grofsartig, ja berfdjtoenberifcff reidj
in all if)ren formen! möchte man betounbernb
audrufen, toenn man einen ©ang madjt burdf
bad goologifdfe ©lufeum. ©ad ift nid)t nur für
ben toiffenfcfjaftlidjen ^orfdter. Slud) ber Üaie,
ber Sinn bat für bie fabelhafte ©lannigfaltig-
feit in ber Siertoelt, für ailed, toad ba freudft
unb fleudft, fdjtoimmt unb flattert, hüpft unb

rennt, er muß bertoeilen unb fann ohne tiefere
©ebanfen nicht Porüber an ben haften, ber bie

Häfer 3eigt, bie Sdjnecfen unb Sommerbögel.
SBad für SBunber hat ba bie Statur bollbradft;
toie erfinberifdf ift fie getoefen an formen unb
Zeichnungen, an färben unb ©nttoidlungdarten!
3ft nidft ailed, toad ber ©tenfdf je gefdfaffen, ein

Stümpertoerf fotdjer Schönheit, foldfer Qtoecf-
mäßigfeit, foldfer faille gegenüber, bie uner-
fcfföpflidf, ja grengenlod fc^eint!

Söer ed noch nid^t gelernt hat, in Hamburg
lernt er bad Staunen.

Sin Zufall befeuerte mir nod) ein befonbered
ffeft. ©ie Stabt lub ein gu einem grofjen Hon-
greß für ^reigeit unb ©rlfolung. ©ei biefem 21n-

(aß toollte fie geigen, toad alle ©aue ©eutfd)-
lanbd, ber Storben toie ber Süben, ber Often
toie ber SBeften in ihrem SBefen toaren unb toad
fie an täglicher Slrbeit, in 3nbuftrie unb @e-

toerbe, Hunft unb ©rfinbung gu (elften imftanbe
finb. So ftrömten benn auf einen beftimmten
Sonntag Vertreter aller ijanbtoerfe, ber Pohlen-
gebiete unb ©tafclfinenfabrifen, ber ©fälger 2Bin-
ger unb Kölner Zfaftnadft-Slarren, ber #elgolän-
ber Züfdfer unb ©apreutlfer ^eftfpielleute in
Hamburg gufammen; an Sradften aud allen ©e-
bieten fehlte ed nidft unb an farbenprächtigen
ffiftorifdfen ©ruppen, unter benen ber alte ffritg
mit feiner Saftfcffritt flopfenben Solbatedfa ben

lauteften f}ubel toeefte. ©ang ©eutfdftanb mar-
feierte in einem großangelegten ffeftgug Vorbei

SHotöfeeluft.

unb redjnete toohl auch bamit, nad) innen unb
außen Stimmungdtoerte gu fdfaffen, gu geigen,
toad gefdfelfen ift unb toieber gefdfelfen fann.

©in guter Stern toaltete über biefem Sage.
3n bem regenreichen Sommer mußte man be-
fürchten, baß aud) biefed Sdfaufpiel ein Opfer
ber üblen SBitterung tourbe. Slber bie Sonne
blieb Sieger. SBolfl brauten ein paar SBolfen, ed

fielen fogar Sropfen. Slber ein Sßinb räumte alle
Slulfeftörer toeg unb brachte ed fertig, baß ber

Zug einen glängenben ©erlauf nahm. Sin einer
ber herrlichften ©romenaben ber Stabt hatte id)
mir einen guten Sribünenplaß gefitßert, am
ffungfemftieg, unb hier marfdjierten fie Vorbei,
jubelnb unb fingenb, mit ©eitfdfen fnallenb unb
Sänge auffüßrenb, an bie 20 000 ©tenfdfen in
Samt unb Seibe, ©innen unb ©tandfefter, in
allen färben, fjungbolf, Solbaten, S.A.-fieute,
©täbd)en unb grauen jeglichen Sllterd. Unb toad
nidft lief, fuhr auf runb 200 Sßagen Pon finniger
unb dfarafteriftifdfer Sludfdfmücfung Vorbei. 50
©tufiffapellen unb Heinere ©ruppen Polfdtüm-
(idfer ©lufifanten gaben ben Saft an unb trie-
ben bie Stimmung gu hetlfter unb lobernber ©e-
geifterung an. Sin bie gtoeieinhalb Stunben bau-
erte bad unvergeßliche ©eftlee, bad immer toieber
mit lauten ifjeilrufen begrüßt unb gefeiert tourbe.

©er Züttftor tourbe natürlich an fein Sedffe-
läuten erinnert. Slber ïftoï trar ed toolft Verfünf-,
üergefmfadft. Zu Z^utaufenben hatten bie Züge
©gifte nadf Hamburg gebradft. 3n allen Straßen
toimmelte bad ©olf, unb alle Zimmer in ben ifo-
teld toaren befeßt. ©jamburg hatte fein großed
©rlebnid.

©ie Stabt blüht! hätte man behaupten mögen.
Slber bad unfidfere ©idft am Rimmel erin-

nerte baran: ed ift nidft ailed ©olb, toad glängt.
©er ©erfeffr auf ben Straßen hält bid in bie

fpäte Stacfft an. 21m längften flutet er auf ber

SReeperbahn, im St. ©auliquartier. ©jier haben
fidf faft alle ©ergnügungdftätten angefiebelt, ba

finb bie großen Hinod, bie ©arietéd, bie Sang-
lofate, Sdfauftellungen aller Slrt, unb alle ma-
dfen fich mit ©tufif unb pl)antaftifd)en 3Ilumina-
tionen bemerfbar. ©a hacfbrettelt'd, ba jaudfgen
bie ©aßern, Srompeten unb ©aufen gefeiten fidf
bagu; Orgeln, Stabio unb SBilbtoeftleute mad)en
ed ben toerbenben ©tenfdfen fdftoer, bie mit ihrer
Stimme audf nodf biefen SlKertoeltdlärm burd)-
bringen toollen. ©ad Sluge aber ift öollenbd ber-
toirrt. ©enn ed toeiß, bon einem farbigen ©iclft-
meer umgaufelt, nid)t, toeldfen Züämmdfen unb

©eudftern ed folgen foil, ©mhftaben blitßen auf
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mer, das noch mit seinen Möbeln, seinem Spie-
gel und Schreibtisch ausgestattet ist. Mit ahn-
lichen Gefühlen guckt der Kundige in diese

Stube, wie der junge, theologiebeflissene, Stu-
dent, der vergötterte Messiasdichter, zum ersten
Mal die Stube seines zürcherischen Gönners,
Prof. I. I. Bodmers, betreten haben mag, und

unwillkürlich fällt mir die schwungvolle Ode ein,
die der begeisterte Sänger dem Zürichsee und

warmherziger Freundschaft gewidmet hat. Seine
Worte, die unserer Heimat gegolten, darf ich

auch heraufbeschwören angesichts der Alster und
des idyllischen Süllberges überVlankenese: Schön
ist, Mutter Natur, deiner Erfindung Pracht!

Schön und großartig, ja verschwenderisch reich
in all ihren Formen! möchte man bewundernd
ausrufen, wenn man einen Gang macht durch
das zoologische Museum. Das ist nicht nur für
den wissenschaftlichen Forscher. Auch der Laie,
der Sinn hat für die fabelhafte Mannigfaltig-
keit in der Tierwelt, für alles, was da kreucht
und fleucht, schwimmt und flattert, hüpft und

rennt, er muß verweilen und kann ohne tiefere
Gedanken nicht vorüber an den Kasten, der die

Käfer zeigt, die Schnecken und Sommervögel.
Was für Wunder hat da die Natur vollbracht)
wie erfinderisch ist sie gewesen an Formen und
Zeichnungen, an Farben und Entwicklungsarten!
Ist nicht alles, was der Mensch je geschaffen, ein

Stümperwerk solcher Schönheit, solcher Zweck-
Mäßigkeit, solcher Fülle gegenüber, die uner-
schöpflich, ja grenzenlos scheint!

Wer es noch nicht gelernt hat, in Hamburg
lernt er das Staunen.

Ein Zufall bescherte mir noch ein besonderes
Fest. Die Stadt lud ein zu einem großen Kon-
greß für Freizeit und Erholung. Bei diesem An-
laß wollte sie zeigen, was alle Gaue Deutsch-
lands, der Norden wie der Süden, der Osten
wie der Westen in ihrem Wesen waren und was
sie an täglicher Arbeit, in Industrie und Ge-
werbe, Kunst und Erfindung zu leisten imstande
sind. So strömten denn aus einen bestimmten
Sonntag Vertreter aller Handwerke, der Kohlen-
gebiete und Maschinenfabriken, der Pfälzer Win-
zer und Kölner Fastnacht-Narren, der Helgolän-
der Fischer und Vayreuther Festspielleute in
Hamburg zusammen) an Trachten aus allen Ge-
bieten fehlte es nicht und an farbenprächtigen
historischen Gruppen, unter denen der alte Fritz
mit seiner Taktschritt klopfenden Soldateska den

lautesten Jubel weckte. Ganz Deutschland mar-
schierte in einem großangelegten Festzug vorbei

Nordseàft.

und rechnete wohl auch damit, nach innen und
außen Stimmungswerte zu schaffen, zu zeigen,
was geschehen ist und wieder geschehen kann.

Ein guter Stern waltete über diesem Tage.
In dem regenreichen Sommer mußte man be-
fürchten, daß auch dieses Schauspiel ein Opfer
der üblen Witterung wurde. Aber die Sonne
blieb Sieger. Wohl dräuten ein paar Wolken, es

fielen sogar Tropfen. Aber ein Wind räumte alle
Ruhestörer weg und brachte es fertig, daß der

Zug einen glänzenden Verlauf nahm. An einer
der herrlichsten Promenaden der Stadt hatte ich

mir einen guten Tribünenplah gesichert, am
Iungfernstieg, und hier marschierten sie vorbei,
jubelnd und singend, mit Peitschen knallend und
Tänze aufführend, an die 20 000 Menschen in
Samt und Seide, Linnen und Manchester, in
allen Farben, Jungvolk, Soldaten, S.iO-Leute,
Mädchen und Frauen jeglichen Alters. Und was
nicht lief, fuhr auf rund 200 Wagen von sinniger
und charakteristischer Ausschmückung vorbei. 50
Musikkapellen und kleinere Gruppen volkstüm-
licher Musikanten gaben den Takt an und trie-
ben die Stimmung zu hellster und lodernder Be-
geistcrung an. An die zweieinhalb Stunden bau-
erte das unvergeßliche Defilee, das immer wieder
mit lauten Heilrufen begrüßt und gefeiert wurde.

Der Zürcher wurde natürlich an sein Sechse-
läuten erinnert. Aber hier war es wohl verfünf-,
verzehnfacht. Zu Zehntausenden hatten die Züge
Gäste nach Hamburg gebracht. In allen Straßen
wimmelte das Volk, und alle Zimmer in den Ho-
tels waren besetzt. Hamburg hatte sein großes
Erlebnis.

Die Stadt blüht! hätte man behaupten mögen.
Aber das unsichere Licht am Himmel erin-

nerte daran: es ist nicht alles Gold, was glänzt.
Der Verkehr auf den Straßen hält bis in die

späte Nacht an. Am längsten flutet er aus der

Neeperbahn, im St. Pauliquartier. Hier haben
sich fast alle Vergnügungsstätten angesiedelt, da

sind die großen Kinos, die Varietes, die Tanz-
lokale, Schaustellungen aller Art, und alle ma-
chen sich mit Musik und phantastischen Illumina-
tionen bemerkbar. Da hackbrettellls, da jauchzen
die Bayern, Trompeten und Pauken gesellen sich

dazu) Orgeln, Radio und Wildwestleute machen
es den werbenden Menschen schwer, die mit ihrer
Stimme auch noch diesen Allerweltslärm durch-
dringen wollen. Das Auge aber ist vollends ver-
wirrt. Denn es weiß, von einem farbigen Licht-
meer umgaukelt, nicht, welchen Flämmchen und

Leuchtern es folgen soll. Buchstaben blitzen auf
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unb berfdjtoinben, ©rün unb 33tau unb ©etb toit-
betn burdjeinanber. 3gr Sßibeffdjein gtigert auf
ber ©trage unb in ben nagen '"^enftern unb ©pie-
getn fort/ bag ber ffrembe, ber biefed Treibend
nicgt getoognt ift, flu ft nad) einem rugigen 2Bin-
fet berfpürt. ©o teidfl finbet er tgn nicgt. ©enn
eine gnn3e 935lfertoanberung toon üülenfcgen

fdjiefet fidf bie ©trage auf unb ab/ ein ©trom
fcgtägt biefe 9vid)tung ein, ein anberer bie ent-
gegengefegte. Stud) ber Hamburger g at an bie-
fem ©orfo bie größte ffreube. Söie ber ïïftailcin-
ber in bie ©aterien gegt, befcgaut gier ber ©in-
geimifdje bie SBett. ©ad ift fein STbenb-, fein
©onntagdbergnügen, fo ein ©pajiergang be-

fdjtiegt bie 9Bod)e.
Sßad bie ©treifereien burd) bie ©tabt nod) fo

furjtreilig macgt/ bad finb bie jîafperlfpteïe.
Unpergofft ftegt irgenbmo ein SBagen, ber 311-

gteid) i^utiffenraum unb 93ügne ift. ©in reefit-

ediged ffelb ftegt trie ein ffenfter geöffnet, Sn
einem fiinten iflud negmen bie Figuren born ari
ber 93rüftung 'plag/ ein 93ürger, ein Teufet unb
ber Tob. flttfobalb entfpinnt ficg ein touted

©igarmüget, unb gteid) figen aud) fd)on bie erften
Siebe, ©ad !(atfd)t ben armen Opfern um bie

Ogren! Sinterttft unb ©etoatt madjen ficg breit,
unb gute Sßottdtoige in edjten unb trafen Sam-
burger SBenbungen teuren bie ungeitgetabenen
Sontroberfen. ©er ©pag ift befonberd auf bie
îtinber gemünzt, ©ie umftefjen benn aud) in bid)-
ten ©djaren bad ïteine Tgeater unb beteiligen
fid) mit igrem jugenbtidjen Temperament an ben

Sämpfen, bie über igren köpfen audgetragen
toerben. gtuifcgen ben jungen ©äften unb bem

ogterenben fiuftignmger ginter ben JMiffen
fliegen $urufe gin unb ger, bie niigt fetten ben

©ang ber ©reigniffe beftimmen, unb aud biefer
ftarf improbifierenben ©piettoeife ergettt audj,
bag ed ftcg nicgt um bie Söiebergabe berügmter
unb terttid) feftgelegter ©djtoänt'e ganbelt, fon-
bern um gödjft toiïïfûrtidje, aber oft bodj frögticge
©tegreifftüde. ©in armed 9Jttitterïein ftegt ba-
neben unb fammett bie Pfennige ein, bie bem ge-

3aco6 gotbaenâ: Qtnei (Stubienföpfe.
JTunftfiatle ?u tgambutg.

toanbten ©prêter ein tärgtidjer Aogn finb. Oft
mag er ficg bie Figuren fetber gefdjnigt gaben,
unb ed finb föfttidje fragen unb beforgniderre-
genbe ©efpenfter barunter.

©iefe bergnügten ©tragen-Sntermej^i taffen
einen gan3 bergeffen, bag man ficg in einer 2)tit-
tionenftabt befinbet. ©ie tragen ettoad Steinbür-
gertieged, @emüttid)ed in bie grogen ©artenanta-

gen unb-jünben am ©trome bed gaftigen 93er-

tegrd manig ein ^reubenfeuertein an.
©ie Safperlfpiete gegoren 3unr 93itbe Sani-

burgd toie bie Sftatrofen unb ftiegenben 93erfäu-

fer, bie mit erftauntieger Sungenfertigfeit unb

trefflicger Studnügung atter rgetorifdjen kniffe
einen neuen SXrtifet ansupreifen berftegen, batb

für bie Saudfrau, batb für ben eleganten Settn.

(Tf)rtftkmbe> QBtegenlteb»

bringet mir ©lumen nom ipimmel geraB,
9ßfIüÄei bie ©ofen unb ßitien bort ab

©nget nom £)immel, mein -Rinbtein ift müb,
bringet unb finget ein tieblicged ßieb!

Scglafe, o fcglafe! ©d fäufelt ber 3Binb
©ir um bie Scgtäfe, mein geitiged Sinb.
©inft roirft bu minben, bann fdgroeiget bad 2Tteer,

Stumm finb bie 2Binbe Unb raufcgen nicgt megr.

©u bift bie Sonne, unb bu bift bad fliegt,
©u bift ber Reifen, ber 2Bogen_ jerbriegt,
©u bift fjegooa unb fcglummerjt fo tinb
2Ttir in ben ©rmen, mein lieblicged tüinb!

Sdglafe, o fcglafe! Ocg roaege für biig,
©inftmald, mein Äinblein, ba maegft bu für mieg,

©rägft auf ben îtrmen gum ßeben ginaud
©Tieg bureg bie Pforten bed fjimmetd naeg Jpaud.

Stnna SarBe.

Anna Karbe: Christkinds Wiegenlied.

und verschwinden/ Grün und Blau und Gelb wir-
beln durcheinander. Ihr Widerschein glitzert auf
der Straße und in den nahen Fenstern und Spie-
geln fort/ daß der Fremde, der dieses Treibens
nicht gewohnt ist, Lust nach einem ruhigen Win-
tel verspürt. So leicht findet er ihn nicht. Denn
eine ganze Völkerwanderung von Menschen
schiebt sich die Straße auf und ab, ein Strom
schlägt diese Richtung ein, ein anderer die ent-
gegengesetzte. Auch der Hamburger hat an die-
sein Corso die größte Freude. Wie der Mailän-
der in die Galerien geht, beschaut hier der Ein-
heimische die Welt. Das ist sein Abend-, sein

Sonntagsvergnügen, so ein Spaziergang be-

schließt die Woche.
Was die Streifereien durch die Stadt noch so

kurzweilig macht, das sind die Kasperlspiele.
Unverhofft steht irgendwo ein Wagen, der zu-
gleich Kulissenraum und Bühne ist. Ein recht-
eckiges Feld steht wie ein Fenster geöffnet. In
einem flinken Ruck nehmen die Figuren vorn an
der Brüstung Platz, ein Bürger, ein Teufel und
der Tod. Alsobald entspinnt sich ein lautes
Scharmützel, und gleich sitzen auch schon die ersten
Hiebe. Das klatscht den armen Opfern um die

Ohren! Hinterlist und Gewalt machen sich breit,
und gute Volkswitze in echten und träfen Ham-
burger Wendungen würzen die unheilgeladenen
Kontroversen. Der Spaß ist besonders auf die

Kinder gemünzt. Sie umstehen denn auch in dich-
ten Scharen das kleine Theater und beteiligen
sich mit ihrem jugendlichen Temperament an den

Kämpfen, die über ihren Köpfen ausgetragen
werden. Zwischen den jungen Gästen und dem

agierenden Lustigmacher hinter den Kulissen
fliegen Zurufe hin und her, die nicht selten den

Gang der Ereignisse bestimmen, und aus dieser
stark improvisierenden Spielweise erhellt auch,

daß es sich nicht um die Wiedergabe berühmter
und textlich festgelegter Schwänke handelt, son-
dem um höchst willkürliche, aber oft doch fröhliche
Stegreifstücke. Ein armes Mütterlein steht da-
neben und sammelt die Pfennige ein, die dem ge-

Jacob Iordaens: Zwei Studienköpfe.
Kunsthalle zu Hamburg.

wandten Spieler ein kärglicher Lohn sind. Oft
mag er sich die Figuren selber geschnitzt haben,
und es sind köstliche Fratzen und besorgniserre-
gende Gespenster darunter.

Diese vergnügten Straßen-Intermezzi lassen

einen ganz vergessen, daß man sich in einer Mil-
lionenstadt befindet. Sie tragen etwas Kleinbür-
gerliches, Gemütliches in die großen Gartenanla-

gen und zünden am Strome des hastigen Ver-
kehrs manch ein Freudenfeuerlein an.

Die Kasperlspiele gehören zum Bilde Ham-
burgs wie die Matrofen und fliegenden Vertäu-
ser, die mit erstaunlicher Zungenfertigkeit und

trefflicher Ausnühung aller rhetorischen Kniffe
einen neuen Artikel anzupreisen verstehen, bald

für die Hausfrau, bald für den eleganten Herrn.

Christkinds Wiegenlied.
Bringet mir Blumen vom Himmel herab,
Psluàet die Rosen und Lilien dort ab!
Engel vom Himmel, mein Kindlein ist müd,
Bringet und singet ein liebliches Lied!

Schlafe, o schlafe! Es säuselt der Wind
Dir um die Schläfe, mein heiliges Kind.
Einst wirst du winben, dann schweiget das Meer,
Stumm sind die Winde Und rauschen nicht mehr.

Du bist die Sonne, und du bist das Licht,
Du bist der Felsen, der Wogen^ zerbricht,
Du bist Jéhova und schlummerst so lind
Mir in den Armen, mein liebliches Kind!

Schlafe, o schlafe! Ich wache für dich,

Einstmals, mein Kindlein, da wachst du für mich,
Trägst auf den Armen zum Leben hinaus
Mich durch die Pforten des Himmels nach Haus.

Anna KarSe.
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